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Ergebnisse eines Langzeit-Monitorings von Bodenerosion in der Schweiz
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Einleitung

Die meisten Erosionsstudien basieren heute auf Testparzellenmessungen oder Erosionsmodellierungen, welche auf Resultate von Testparzellenmessungen aufbauen. Feldbezogene Ansätze wie die Erosionsschadenskartierung gibt es deutlich weniger, obwohl auf deren Bedeutung schon verschiedentlich hingewiesen wurde. Und wenn Feldstudien durchgeführt werden, umfassen sie meistens nur Einzelereignisse oder gehen nur über wenige Monate oder ein bis zwei Jahre und umfassen oft nur einzelne Parzellen. 
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Nur Ein Langzeit-Monitoring im Feld über zahlreiche Ackerparzellen schafft aber eine ausreichend große Datenbasis, die es erlaubt, generelle Aussagen über Art und Ausmaß von Bodenerosion zu treffen sowie über Off-Site-Schäden, über die räumliche und zeitliche Verbreitung von Erosion und über mittlere Abtragsmengen für einzelne Parzellen und ein ganzes Untersuchungsgebiet.
Material und Methoden

Das Untersuchungsgebiet liegt nordwestlich von Bern im Schweizer Mittelland zwischen 475 und 720 m ü. NN in einer typischen Ackerbauregion der Schweiz. Es umfasst 210 Ackerschläge mit einer Fläche von 263 ha, d.h. die mittlere Schlaggröße beträgt 1.3 ha. Die Böden im Untersuchungsgebiet sind überwiegend gut durchlässige Braun- und Parabraunerden über Grundmoräne, die Erosionsanfälligkeit der überwiegend sandigen Lehme ist als mäßig einzustufen. Die langjährigen mittleren Jahresniederschläge betragen über 1000 mm. Im Untersuchungsgebiet werden knapp 40% Getreide und Raps, 37% Hackfrüchte und 20% Kleegraswiesen angebaut (PRASUHN 2005).
Von 1997 bis 2007 wurde im Untersuchungsgebiet das Erosionsgeschehen mittels Erosionsschadenskartierung überwacht. Nach jedem erosiven Niederschlagsereignis wurde eine flächendeckende Feldaufnahme nach gängigen Kartieranleitungen durchgeführt (LEDERMANN et al. 2008). Dabei wurden lineare Erosionsformen vermessen (Länge und Querschnittsfläche der Rillen an repräsentativen Stellen) und der Abtrag wurde quantifiziert; flächenhafte Erosion wurde visuell beurteilt und der Abtrag wurde abgeschätzt. Für die 210 Ackerparzellen liegen somit 2'100 Parzellenjahre zur statistischen Auswertung vor. 

Neben der Kartierung und Quantifizierung der Erosionsschäden wurde eine umfangreiche Fotodokumentation über die 10 Jahre im Untersuchungsgebiet durchgeführt. Eine Auswahl davon wurde im Internet publiziert (PRASUHN 2009). Die über 700 Bilder sind in 38 thematische Alben gegliedert. Jedes von ihnen zeigt verschiedene Bodenerosionsformen, -ur-sachen und -folgen sowie Erosion und Schutzmassnahmen geordnet nach Anbaukulturen.
Resultate

In den 10 Untersuchungsjahren wurden insgesamt 1969 t bzw. 1830 m3 Boden im gesamten Untersuchungsgebiet erodiert. Im Mittel entspricht dies rund 200 t pro Jahr bzw. 0.7 t/ha und Jahr, bezogen auf die gesamten 263 ha Ackerfläche. Die jährlichen Schwankungen sind sehr groß. Zwischen dem kleinsten (42 t) und größten (481 t) jährlichen Bodenabtrag liegt ein Faktor von mehr als 10.
Insgesamt 919 Erosionsfälle wurden bei den 78 Feldbegehungen auf einzelnen Parzellen kartiert (PRASUHN, eingereicht). Mehr als zwei Drittel aller Fälle wiesen einen Abtrag von weniger als 1 Tonne pro Parzelle und Ereignis auf, sie machen aber nur 10% des gesamten Abtrages der Periode aus. 16 Fälle (= 2%) hatten einen Abtrag von mehr als 20 Tonnen pro Ereignis. Diese 2% machen aber ein Drittel des gesamten Abtrages des Gebietes in 10 Jahren aus. Weitere 31 Fälle (= 3%) hatten einen Abtrag von 10 bis 20 Tonnen pro Ereignis. Zusammen mit den Fällen >20 Tonnen Abtrag tragen diese 5% aller Fälle zu über 50% des gesamten Abtrages bei. Die 47 Fälle mit Abtrag >10 Tonnen fielen auf 24 verschiedene Parzellen; also nur gut 10% aller Parzellen hatten mindestens einmal in 10 Jahren einen sehr hohen Abtragswert, etliche davon aber mehrmals. Von den 80 Niederschlagsereignissen mit Erosion im Gebiet verursachten über 50% weniger als 10 Tonnen Abtrag im Gesamtgebiet. 6 Niederschlagsereignisse (7%) führten zu mehr als 100 Tonnen Abtrag im Gesamtgebiet und machten rund 50% des gesamten Abtrages aller Ereignisse im Gesamtgebiet über 10 Jahre aus. Diese sechs Abtragsereignisse fanden in sechs verschiedenen Monaten statt, hatten verschiedene Ursachen (Starkregen im Sommer, lang andauernder Landregen mit Bodenwassersättigung im Herbst, Niederschlag auf schneebedeckten, leicht gefrorenen Boden mit Schneeschmelze) und trafen verschiedene Anbaukulturen.

Schlussfolgerungen

Die feldbezogene Erosionsschadenskartierung erlaubt Aussagen über die Häufigkeit, das Ausmaß und die räumliche Verteilung von Erosion in einer Landschaft. Das Langzeit-Monitoring zeigt deutlich, dass zuverlässige Aussagen über mittlere Bodenabträge eines Gebietes nur über Messungen von 10 Jahren und mehr möglich sind und dass nur ein kleiner Teil der Ackerparzellen eines Gebietes gravierende Erosionsschäden zeigt. Einzelereignisse spielen eine entscheidende Rolle. Dabei ist aber nicht die Höhe der Erosivität des Ereignisses entscheidend, sondern vielmehr das Zusammenspiel von einem erosiven Ereignis und dem Bodenbedeckungszustand, der Art der Bodenbearbeitung und der Bodenfeuchte der Anbauparzellen im Gebiert zum entsprechenden Zeitpunkt. Für die landwirtschaftliche Beratung und Maßnahmenplanung ist dies zentral. Maßnahmen sollten sich auf die „kritischen Flächen“ konzentrieren und müssen für Sommer- und Winterkulturen gelten. Die Untersuchungen werden fortgesetzt, denn der Wert solcher Datenreihen steigt mit der Dauer der Zeitperiode. Die Ergebnisse sollen auch für die Validierung von Erosionsmodellen genutzt werden.
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